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huschte, weinte sie wieder ein bissehen, aber
diesmal vor Freude.

Schnewlin fand schliesslich doch eine
Stelle. Er wurde Lagerist in einer grossen
Teppichfirma. Sein Chef, ein kleiner, dicker,
cholerischer Herr, war zufrieden mit ihm,
denn Schnewlin bereitete es keine Mühe, die
schweren Teppichrollen hin und her zu tra-
gen. Ausserdem brauchte der Chef ihm
nicht so viel zu bezahlen wie einem «Inlän-
der», da Schnewlin schon älter war und nicht
leicht eine andere Arbeit fand. Dazu besass
er Fachkenntnisse, und so waren beide, Ar-
beitnehmer und Arbeitgeber, vorläufig zu-
frieden.

Als Sybil sich auf den Weg machte, um
die Sehnewlins aufzusuchen, erschrak sie
ein wenig über das ärmliche Aussehen dieser
Gegend und des Hauses, in dem Sehnewlins
wohnen sollten, denn sie kannte die Stadt
bisher nur von ihrer schönsten und luxu-
riösesten Seite.

Sie freute sich, dass sie sieh endlich ei-
nen Sportmantel und eine einfache Kappe
hatte kaufen können und nun nicht mit dem
Nerz zu den Sehnewlins gehen musste. Sie
wusste allerdings nicht, dass sie in dem
neuen Mantel vollends wie ein kleines Mäd-
eben aussah.

Eine dicke Zimmervermieterin führte sie
durch einen übelriechenden Flur zu Schnew-
lins Stube. Auch Sybil musste laut klopfen,
um das Schnurren der Nähmaschine zu über-
tönen. Als sie dann mit der rundlichen Frau
beim Kaffee sas» — Schnewlin war noch
nicht da — wusste sie selbst nicht, warum
sie sich so wohl und geborgen fühlte.

Hier war die Atmosphäre von Heim, Exi-
Stenz und Arbeit, obschon es nur ein ein-
fâches möbliertes Zimmerchen war. Hier
dachte man nicht an verkaufte Ringe, an
hohe Hotelreehnungen, an eine aussichtslose
Zukunft, auch nicht an eine Reise in den
Schnee oder ins Tessin — das 'Leben rundete
sich in einem beruhigenden Kreislauf zwi-
sehen einer Nähmaschine und einem Mann,
der täglich zur Arbeit ging.

Sybil sass 'da und lachte über Frau
Sehnewlins schnurrige Geschichten und über
den vielen Kaffee, den diese hat kochen
müssen, während ihr Mann Arbeit suchte.

Sie -lies® sich die Sache mit dem Ruck-
sack erzählen, und eine andere, bisher mibe-
kannte Welt tat sich vor ihr auf. Eine Welt
voller Menschlichkeit und kleiner, aber na-
türlicher und gesunder Sorgen.,

Die Stunden vergingen wie im Fluge.
Plötzlich kam Schnewlin nach Hause und
freute sich, Sybil zu sehen. Er freute sich,
aber er wunderte sich nicht. Er sprach kein
dummes Zeug von der «vornehmen Dame,
die sie mit ihrem Besuch beehrte», sondern
®r behandelte sie einfach wie jemand, der
gekommen ist und über desen Besuch man
sich freut.

So fühlte sich Sybil so wohl, dass sie noch
Kartoffelpuffer mit den Sehnewlins ass und
aoeh einmal Kaffee dazu trank. Dabei
schmeckte ihr das. alles viel besser als das
ängweilige Essen im Hotel.

Endlich musste sie gehen, aber sie ver-
^frach, wieder zu kommen und wusste auch,
ass sie es tun würde.

(Fortsetzung folgt)

Irm «Theater der Kleinen» in Wien
Als in grauer Zeit die Pest über
Wien hereinbrach, und den grössten
Teil der Bevölkerung hinwegraffte,
wurde auch der liebe August in mit
seiner Fiedel eines Abends auf der
Strasse zusammengelesen und in eine
Pestgrube geworfen. Nicht dass ihn
etwa diese schreckliche Seuche be-
fallen - er hatte zu tief und zu
lange ins Glas geschaut. Doch der
liebe Augustin liess sich nicht ver-
driessen. Tür blieb die ganze Nacht

So zeigt die BLlderfolge eine Wie-
nerfamilie.Der Tag ist gekommen,wo
die Kleinen mit der Mama das Kaspert
theater anschauen dürfen.We loh eine
Freude herrscht unter den Kleinen.
Sie vergessen ganz,dass das Früh-
stück sehr karg ist.Fin wenig mit
Wasser verdünnte Milch,einige Gramm

Brot und eine etwas zweifelhafte
Marmelade. Doch die Hauptsache ist:
heute ist ein grosser Tag, man geht
ins Kas per lt he ater.

In einer Strasse, die noch zum grössten Teil zer- Und dann öffnet sich der Vorhang und für die Klei-
stört ist, steht das ,.Theater der Kleinen". Als Sitz- nen öffnet sich eine andere Weit und lässt sie ihr

Plätze nimmt man Backsteine

Doch nun sind alle soweit, dass man ausgehen
kann

über in der Pestgrube. Am Morgen
kletterte er hinaus, unversehrt und
fröhlich, spielte auf seiner Fiedel
und zog erneut durch die Strassen
Wiens.
So wie nach der alten Legende der
liebe Augustin nach dem Schrecken
wieder auferstand, so beginnt in
Wien - wenn auch nur langsam, neues
Leben. Das Burgtheater, das Opern-
haus und wie sie alle heissen, wo
der Wiener für eine Vorstellung heu-
te sogar noch eine Mahlzeit opfert,
sie werden im kommenden Winter wie-
der spielen. Aber nicht nur bei den
Grossen, auch bei den Kleinen regt
sich neues Tun. Trümmer bilden das
Theater, Bausteine die Zuschauer-
sessel. Was tut's! Der Kasperl ist
zurückgekehrt. Seine Spässe lassen
für Augenblicke das viele Leid ver-
gessen.

Heute ist ein grosser Tag für die Kinder der
Wiener Familie Sch. Die Kinder dürfen zum Kas-
perlitheater. Schnell werden die Kleinen angeklei-
det, was immer einen Haufen Arbeit ergibt

busokte, weinte sie wioâer ein bisseben, aber
àisswal vor I^reuâe.

Lebnewlin àâ sekliesslià àook eine
Asile. Lr wurà DaZerLst in sioer ArosseQ
Isppiobkirma. Lein bbvk, «in kleiner, à-ieker,
ekoisriseber Lerr, war zaifrieàen mit ibm,
àn Lebnewlin bereitete es kein« blübs, clie

sobweren?eppiàrnllen bin unà der ?u, tra-
Zen. àsseràsw brauebte àer (übet ikm
uiebt so viel xu bs^ablen wie einem «Inlän-
à», àa Lebnewlin sekon älter war unà niebt
Isiebt eine anâere Arbeit fancl. Daxu besass
si- baebkenntnisse, unà so waren beiâe, K>-
bsitnebmer unà árksitAeber, vorläukiA xu-
krieàen.

^is Lz'bil sieb ant àen VVeA maokte, nm
àis Lebnewlins aànsuekeu, ersebrak sie
ew wkniA über à ärmliebe Xnsseben àieser
Kexenâ unà âvs Hauses, in àsm Lebnewlins
»'vbnen sollten, àenn sie kannte clie Ltaàt
bisbsr nur von ikrer sebönsten unà Inxu-
l'iösestsn Leite.

Lie trente stell, àass sie sieb enàlieb ei-
Mn Lportmantel unà eine eintaebe Lappe
batte kanten können nnà nun niebt mit âem
îlsrz rai àen Lebnewlins Aeben musste. Lie
misste alleräinAs niebt, àas«, sie in àem
itsuen Nantel vollenàs wie ein kleines Äää-
eben aussak.

bine âieke ^immervermieterin fübrte sie
àured einen ill>elr>eebenäen blur ?u Leknew-
lins Ltube. àieb L^bil musste laut Klopfen,
um àas Lebnnrren àer Läbmasebine xu über-
tönen. b.Is sie baun mit àer runàlieben brau
beim Lafkee sass — Lebnewlin war nveb
mebt âa — wusste sie selbst nielit, warum
sie sieb so wokl unà AsborAsn tüklte.

Klier war âie àmospbâre von Leim, bxi-
àen« unà Arbeit, vbsobon es nur ein ein-
Lobes möbliertes /^immereben war. Klier
àebte man niebt an verkaufte ktnAe, an
bobs KlotsIreebnunAkn, an eine ausslebtslose
^ukunkt, aueb niebt an eine Leise in àen
Lllbnee oàsr ins Dessin — àas beben runàete
Äok in einem bsrnbiAenàen brsi.siaut xwb
soben einer Läbmasebine unà einem Nann,
àer täAlieb ^nr Arbeit ssinA.

L^bil sass àa unà laekte über brau
Lebnewlins seknurriZe Lesobiebten unà über
àen vielen battee, àen àtess dat koeben
wüsssn, wäkrsnä ibr Nann Arbeit suebte.

8ie liess s'ob àie Laobe mit àem Luek-
^ok er^äblen, unà eins anàere, bisber unbe-
dünnte ^Velt tat sieb vor ibr aut. bine t'Velt
voller Nensebliebkeit unà kleiner, aber na-
tllrliebsr unà Aesunäer LorAen.

l)ie Ltunàen verAinAen wie im bluAe.
rlàlieb kam Lebnewlin naed Lause unà
àeuts àb, L^bil ?u seben. br treute sieb,
Äsr sr wunàerte sieb uivbt. br spraek kein
àmwes ?ieuA von àer «vornekinsn Oams,
âis sis mit ibrem Lesueb besbrte», sonàsrn
br bckanâelts sie «inkaob wie jsmanâ, àer
^Kommen ist unà über àesen Lssneb man
àk treut.

80 tüblte sieb gzrdil so wobl, àass sie noeb
àârtokkslpukfer mit àen Leknewlins ass unà
web einmal bafkee àa?u trank. Dabei
bebineekte ibr àas alles viel besser als àas
âvAwsiliAs bsssn im Lotsl.

klnàliob luussts sie Aeken, al>er sie ver-
Maeb, w:sàer?!u kommen nnà wusste aueb,

sie es tun würäe.
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àls in gràusr ?Isiì àÎS ?sst üdsr
Uisn àsrsz.nìies.ob. unà àsn geôssìsn
ttsàl âsr rZsvöLxsi'unA
vsunàs àuod. àsr làsds àuZustin mit
ssinse lrisàsl sinss ltdsnâs s.uk àsr
Ztes.sss ^usàmmynKsIsssli unà in sins
?sstAnut>s gsvon^sn. Itiobt âs.ss ibn
st??à àisss sotinsok1iod.s Zsuobs ì>s^
îàllsn ^ sn bâtis su tisî unà su
längs ins !ZIâs Asssbâut. Ooob àsn
lists Augustin lisss sisb niobt vsn-
ânissssn. tlist âis Zânss àobt

8c, ssiAt àis lZz,1àsrtolgs sins Uis-
nsnkâinilis.vsn ?âg ist gsbommsn.vlo
àis tîlsinsn mit àsn àwâ àâs bâsxsnl-
tbsâtsn ânsobâusn àûntsn.Uslob sins
?nsuàs bsnnsobt untsn àsn blsinsn.
Fis vsngssssn Aàns.àâss àâs ?nüb-
stüob ssbn bânZ ist.Din vsniZ mit
Uâsssn vsnàûnnts ìtilob,sinigs Znâmm

Fnot unà sins stMâs s??sitslbâ^kts
Uânmslââs. voob âis bâuxtsâobs ist:
bsuts ist sin gnosssn ?âg. mnn gsbt
ins Kâsxsnltbsâtsn.

In einsc Zbozse, cile nock grössten leil tlnö ciann öttnet sicti ösr Vorkong unö für öle KIs!-
5îôrt ist» stetit (tos ».l'k eater ci er Kleinen", ^is 8itT> nen öffnet sicîi eine anciere V/e!t vnct lässt sie ikr

plàs nimmt man kaclcsteine

Leck nun sincl olle sovsit, öesz man eusgeksn
kann

üdsn in àsn ?sstgnuds. àw îîonZsn
îclsttsnts sn bins,us, unvsnssbnt unà
tnöbliob, sxislts sut ssinsn Disàsl
unà 2OZ snnsut àunob àis Ztnssssn
Nisns.
8c> vis naob àsn sltsn lsgsnàs àsn
lists ttuAustin nsob àsm gobnsobsn
visàsn sutsnstsnà, so tsginnt in
Risn - vsnn suob nun lsnAssm, nsuss
bstsn. Oss NunAtbsâtsn, àss Oxsnn-
bsus unà vis sis âlls bsisssn, vo
àsn Visnsn tun sins Vonstsllung bsu-
ts soAâN noob sins Nâblssit oxtsnt,
sis vsnàsn im bommsnàsn Uintsn vis-
àsn s°pislsn. ^.tsn niobt nun tsi àsn
lnosssn, âuob tsi àsn bàsinsn nsAt
siob nsuss l'un, lnvmmsn tilâsn àas
lbsâtsn, Dâustsins àis ^usobâusn-
sssssl. Uâs tut's! Osn bâsxsnl ist
sunüobLsbsbnt. gsins Fxasss ls-sssn
tun áu^sntlioks àâs visls bsiâ vsn-
Assssn.

làeute Ist ein grosser lag für clie Kincier cier
Wiener famiiie 5ck. Ois Xincler ciürfen ?um Xas-
psriittisoter. Zctinsii vercisn clie Kleinen angeiciei-
ciet. vas immer einen i-iaufen Ortzeit ergikt


	Das "Theater der Kleinen" in Wien

